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Termin:	 Dienstag, 3.9.2019 · 14:45-15:30 Uhr�
Raum:	 101/103
Format:	 Workshop

Das Fachgebiet Internationale Polizeiliche Beziehun-
gen an der Deutschen Hochschule der Polizei (DHPol)

Der im Zuge deutscher außen- und sicherheitspolitischer Strategien 
stattfindende Ausbau der polizeilichen internationalen Zusam-
menarbeit und des Engagements im Bereich Krisenprävention und 
Konfliktresolution stellt die Polizei nicht nur vor personelle und 
organisatorische Herausforderungen, sondern erfordert auch die 
Anpassung der polizeilichen Aus- und Fortbildung. 

Das neue Fachgebiet Internationale Polizeiliche Beziehungen der 
DHPol (IPB) reagiert auf diese Bedarfe und zeichnet sich dadurch 
aus, dass es einen engen Bezug zum polizeilichen Berufsfeld auf-
weist und die Aufgabenwahrnehmung von Polizeibeamt_innen 
in internationalen Polizeimissionen, in internationalen Organisa-
tionen und Gremien, in Lehre, Fortbildung und Forschung zum 
Gegenstand macht. Sowohl im Rahmen der Qualifizierung des 
Personals des höheren Dienstes als auch im Bereich der Forschung 
werden somit anwendungsbezogene Fragen berücksichtigt, die der 
Professionalisierung der Beamt_innen im Feld internationaler Ver-
wendungen und den außen- und sicherheitspolitischen Leitlinien 
Rechnung tragen: 
• Erfüllung polizeilicher Aufgaben im Rahmen internationaler

polizeilicher Missionen
• Gestaltung von Führungsaufgaben in internationalen Einsätzen
• Arbeit in multinationalen Teams
• Selbstmanagement von Führungskräften in internationalen

Kontexten

In der Präsentation soll deswegen, neben der Vorstellung der Ziel-
setzungen und Ansätze des Fachgebietes in Aus-, Fortbildung und 
Forschung, auch das Bewerbungs- und Auswahlverfahren für die 
Teilnahme an internationalen Polizeimissionen sowie die Heraus-
forderungen im Rahmen des Einsatzes in Krisengebieten besprochen 
werden. Darüber hinaus soll auf Fragen der Karriereplanung und auf 
weitere Faktoren eingegangen werden, die zu einer Steigerung der 
Attraktivität von internationalen Verwendungen beitragen könnten. 
Am Beispiel des französischen Modells eines „Personalpools für Poli-
zeimissionen“ werden potenzielle Lösungen vorgestellt, die sowohl 
auf die Motivation der Polizist_innen an Missionen teilzunehmen, 
als auch auf den Personalmangel in den Dienststellen aufgrund der 
Entsendungen abzielen.

Referentinnen / Referenten
• Leitender Kriminaldirektor Lars Wagner,
• Nina Steinitz, 

Deutsche Hochschule der Polizei

Termin: Dienstag, 3.9.2019 · 14:45-16:15 Uhr
Raum:	 401/402
Format:	 Workshop

Menschenrechte als Motivation und Anspruch
Potenziale der Menschenrechtsbildung in der 
Ausbildung von Einsatzkräften 

Den Menschenrechten wird meist dann Aufmerksamkeit zuteil,
wenn sie verletzt werden. Dieser Umstand ist gerade für Einsatz-
kräfte relevant, die häufig innerhalb kürzester Zeit in Szenarien
aktiv werden müssen, in denen Menschen durch Gewalt oder Kata-
strophen in ihren fundamentalen Rechten etwa auf Leben, Freiheit 
oder Gesundheit beschränkt werden. Die Wiederherstellung einer 
Lebensrealität, in denen die Betroffenen ihre Rechte aktiv wahr-
nehmen können, dient dabei nicht nur im konkreten Einzelfall 
als primäres Ziel und damit Anspruch der Einsatzorganisationen. 
Gerade die normative Dimension der gleichen, universalen und
unteilbaren Menschenrechte, die das Fundament des Grundgesetzes
und unserer Werteordnung bilden, kann dabei auch als Mittel zur 
Motivation der Einsatzkräfte fungieren.

Daher sollten Einsatzkräfte die Möglichkeit erhalten, über die Bedeu-
tung der Menschenrechte zu reflektieren – für ihr eigenes Leben
sowie das Dritter, die von den Einsätzen betroffen sind. An diesem 
Punkt setzt die moderne Menschenrechtsbildung an, die gerade
auch in Einsatzorganisationen das Lernen über, durch und für die 
Menschenrechte ermöglichen soll (Vereinte Nationen, 2012): Sie soll 
die Einsatzkräfte befähigen, gerade in akuten Herausforderungen 
die Grundsätze der Menschenrechte in reflektiertes Handeln zu 
übertragen.

In diesem Workshop erhalten die Teilnehmenden die Möglichkeit,
praxisnahe Vorschläge zur Implementierung von Menschenrechts-
bildung in ihren Organisationen zu entwickeln. Dies geschieht im 
interdisziplinären Austausch der Teilnehmenden wie auch mithilfe 
des Feedbacks erfahrener Expertinnen und Experten der Menschen-
rechtsbildung. 

Nach einer prägnanten Einführung in die Grundlagen der Men-
schenrechte und ihrer Vermittlung erarbeiten die Teilnehmenden 
dazu für Ihre jeweilige Organisation die Relevanz der Menschen-
rechtsbildung als Motivation und Anspruch, bevor abschließend 
mögliche Einbindungsmöglichkeiten in die Ausbildung der Ein-
satzkräfte entwickelt werden.

Referentinnen / Referenten
• Wiebke Buth,
• Tihomir Vrdoljak, 

Amnesty International Deutschland
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